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Sicherheitspolitik

Norwegen: Erstes NATO-Land
mit Wehrpflicht für beide Geschlechter
Dieser Artikel fasst einige Meinungen zur allgemeinen Wehrpflicht
in Norwegen zusammen, mit der jetzt auch Frauen zum Dienst
in den Streitkräften (norwegisch: Forsvaret) verpflichtet werden,
sowie einige gegenteilige Auffassungen von kompetenter Seite
zur «Wehrpflicht als Ideologie», zur Organisation der Ausbildung
und zu den Auswirkungen auf die Einsatzbereitschaft.

Walter Christian Hâland

Wehrpflichtige sind eine tragende Säu-
le in der Verteidigung Norwegens. In die-

sem dünnbesiedelten Land mit ausgedehn-

ten Hochebenen und einer extrem langen
Küste hängt die norwegische Sicherheit
entscheidend davon ab, dass alle Ge-
nerationen die Streitkräfte unterstützen.
Die Einsatzbereitschaft der Streitkräfte be-

ruht aufder allgemeinen Wehrpflicht und
der Dienstverpflichtung. Die Wehrpflicht
stellt eine ausreichende Personalstärke der
Streitkräfte sicher, erleichtert den Per-

sonaleinsatz für die Erfüllung nationaler
und internationaler Aufgaben der Streit-
kräfte und sorgt für die Wehrpflichtigen
und Dienstverpflichteten. Das Gesetz re-
gelt die Wehrpflicht in den Streitkräften
und die damit verbundenen Rechte und
Pflichten. Die Dienstpflicht gilt für Wehr-

Pflichtige, militärische Mitarbeiter und
alle anderen, die sich vertraglich zum
Dienst in den Streitkräften gebunden ha-

ben. Der Wehrdienst ist gemäss § 6 die
Pflicht der norwegischen Bürger und Aus-
länder, in Frieden und Krieg in den Streit-
kräften zu dienen, sofern sie für tauglich
befunden werden. Die Dienstverpflich-
tung verlangt, die in Krieg und Frieden
die nach Massgabe der Streitkräfte zuge-
wiesenen Aufgaben an den vom Militär
bestimmten Dienstposten und Orten zu
erfüllen.

Regelung der Wehrpflicht
in Norwegen

Männer sind im Alter von achtzehn bis

vierundvierzig Jahren wehrpflichtig (Offi-
ziere achtzehn bis fünfundfünfzig Jahre),
männliche Freiwillige ab siebzehn Jahren
und ab sechzehn Jahren im Kriegsfall. Die
Wehrpflicht dauert 19 Monate einschliess-

lieh zwölf Monate Grundausbildung.

Verfassungsartikel
zur Wehrpflicht Norwegens
Jeder Bürger des Staates ist im Allge-
meinen in gleichem Masse verpflichtet,
während eines gewissen Zeitraums der
Verteidigung seines Vaterlandes zu die-

nen, ohne Rücksicht auf Herkunft oder
Vermögen.

Per/assu/75 des

Kön/gre/c/ts Norwegen, Art. 20P

Nach Abschluss ihrer Grundausbil-
dung kommen die Wehrpflichtigen zu
den Heeresreservisten (einer Komponen-
te der Landstreitkräfte). Hier werden sie

drei Jahre lang geführt und dann der
Heimwehr (Heimevernet) zugeteilt. Die
Reservisten des Heeres bilden einen Pool

ausgebildeter Soldaten, aus dem das Heer
Personal schöpfen kann, wenn ein Kri-
sen- oder Kriegsfall zu einer «ungünsti-
gen» Zeit hinsichtlich des Ausbildungs-

Der Erwerb des Baretts.*

niveaus der aktiven Soldaten eintritt. Im
ersten Jahr ihrer Zeit als Heeresreservis-

ten sind die Soldaten für jene Dienstpos-
ten eingeplant, die sie zuletzt innegehabt
haben. So wird zum Beispiel die Soldatin
Nummer 111, wenn sie nach ihrer Grund-
ausbildung als Fahrerin eines Schützen-

panzers im ersten Reservistenjahr wieder

zum aktiven Dienst einberufen wird, so-
fort als Fahrerin auf ihrem früheren Fahr-

zeug eingesetzt. Im zweiten und dritten
Jahr bleibt sie weiter als Fahrerin in Re-

serve (da dann eine Soldatin/ein Soldat
mit weniger Erfahrung als Nummer 111

an ihre Stelle tritt). Alle Soldaten des Hee-

res gehören zu den Reservisten, die mit
einer Gesamtstärke von einer knappen
Brigade jedoch keine Mobilmachungsre-
serve verkörpern. Bei Bedarfkönnten die
Streitkräfte eine grössere als auf dem Pa-

pier ausgewiesene Organisationstiefe er-
reichen. Rund 50% der Wehrpflichtigen
dienen über einen auf mehrere Jahre ver-
teilten Zeitraum von sieben Monaten in
der Heimwehr.
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Sicherheitspolitik

Frauen in den Streitkräften -
ein Rückblick

Das norwegische Parlament (Stortinget)
verabschiedete 1951 ein Gesetz, nach dem
Frauen zwar in bestimmten Truppengat-
tungen, aber nicht im Umgang mit Waf-
fen ausgebildet werden können. Ein weib-
licher «Streitkräfteausschuss» wurde 1953

gegründet, um den Dienst frauengerecht
auszurichten; der diesbezügliche Organi-
sationsvorschlag wurde 1957 genehmigt.
1978 wurde die ehemalige Freiwilligenor-
ganisation «Frauen in den Streitkräften»
in das normale militärische Personalma-

nagement überführt. Mit einer Gesetzes-

änderung im Jahre 1979 standen die Frau-

en, die sich freiwillig für den Dienst in
den Streitkräften meldeten, auch für Mo-
bilmachung und Dienstverpflichtung zur
Verfügung. Die berufliche Gleichstellung
der Geschlechter wurde 1985 in den Streit-
kräften eingeführt. Alle militärdienstlichen

Beschränkungen für die Frauen wurden
aufgehoben und alle militärischen Schu-
len standen ihnen von da an offen. Frauen,
die normalen Militärdienst leisten wollten,
mussten eine eigene Einverständniserklä-

rung unterzeichnen, wonach sie im Dienst
den Männern gleichgestellt wurden.

Einführung der geschlechts-
neutralen Wehrpflicht

Am 14. Juni 2013, genau 100 Jahre,
nachdem in Norwegen das uneinge-
schränkte Wahlrecht fur Frauen eingeführt
worden war, stimmte das norwegische Par-

lament für die Einführung der geschlechts-
neutralen Wehrpflicht:

«Dies ist ein historischer Tag für die

Gleichstellung und für unsere Streitkräf-

te», erklärte Norwegens Verteidigungsmi-
nisterin Ine Eriksen Soreide. «Mit dieser

Entscheidung ist Norwegen der einzige
europäische NATO-Staat, der die Wehr-
pflicht für Männer und Frauen gleicher-
massen aktiv praktiziert. Dies ist aus zwei
Gründen wichtig. Erstens, eine ausschliess-

lieh männergestützte Wehrpflicht passt
nicht mehr in die übrige Gesellschaft. Alle
Bürger haben unabhängig von ihrem Ge-
schlecht die gleichen Rechte und Pflich-
ten. Zweitens, um unsere Einsatzfähigkei-
ten in der Zukunft zu sichern, müssen

wir die Besten rekrutieren, und wir wer-
den auch die Vielfalt brauchen. Deshalb
dürfen wir unsere Rekrutierungsanstren-

gungen nicht auf den männlichen Anteil
der Bevölkerung beschränken», meinte die

Verteidigungsministerin.

Dies bedeutet jedoch nicht, dass nun
alle Frauen im Militär dienen müssen. Die
norwegischen Streitkräfte berufen jährlich
8000—10000 Wehrpflichtige aus insge-
samt 60 000 Männern und Frauen in der
betreffenden Altersgruppe ein und die be-

reits hohe Anzahl an Bewerbern wächst
noch und übersteigt jährlich den Bedarf
der Streitkräfte. «Wir übernehmen nicht
die Wehrpflicht für Frauen, weil wir mehr
Soldaten brauchen, sondern weil wir die
Besten wollen, unabhängig davon, wer sie

V
Tm

sind», sagte die Verteidigungsministerin
und fügte hinzu: «High-Tech-Ausrüstung
allein macht ein modernes Militär nicht
aus. Wir brauchen eine moderne und di-
versifizierte Organisation mit unterschied-
liehen Menschen, Fähigkeiten und Per-

spektiven.» Der Militärdienst für Frauen
in den norwegischen Streitkräften war in
Friedenszeiten bis 2014 freiwillig. Nor-
wegen hat wie viele andere Länder bereits
viel Erfahrung mit weiblichen Soldaten ge-
sammelt, nachdem es die Streitkräfte vor
35 Jahren für freiwillig dienende Frauen

geöffnet hat. Generalmajor Kristin Lund
war 1980 eine der ersten Frauen, die sich

zum freiwilligen Dienst meldeten, und ist
derzeit die erste Befehlshaberin einer UN-
Friedenstruppe.

Erfolgreiche Integration

Im Jahr 2014 stellten die Special Forces

auch eine rein weibliche Fallschirmjäger-

truppe, die Jegertroppen, als Testprojekt
auf, mit dem bisher sehr gute Erfahrun-

gen gesammelt worden sind und das auch

jede Menge Aufmerksamkeit bei den nor-
wegischen Partnern und Verbündeten er-

regt hat. Am 14. Oktober 2014 wurde das

neue Gesetz über die geschlechtsneutrale
Wehrpflicht vom Parlament verabschiedet

und das Gesetz vom Januar 2015 übertrug
den norwegischen Männern und Frauen
die gleichen Rechte und Pflichten im Hin-
blick auf die Verteidigung Norwegens.

«Jetzt wird die norwegische Gesellschaft
besser in den Streitkräften widergespiegelt»,
meint Admiral Haakon Bruun-Hanssen,
der Generalstabschef der norwegischen
Streitkräfte, und fügt hinzu: «Die Wehr-

pflicht für Frauen
stärkt die Streitkräfte.

H
Jetzt haben wir dop-
pelt so viele Anwär-
ter zur Auswahl. Da-
durch wird es einfa-
eher, motivierte Mit-
arbeiter und passende

Expertisen für unsere

vielfältigen Aufgaben
und Dienstposten zu
finden. Frauen in den

norwegischen Streit-
kräften sind für uns
nichts Neues; viel-
mehr sind sie eine
natürliche Weiterent-

wicklung. Seit eini-

gen Jahren arbeiten
wir an der Erhöhung
des Frauenanteils und

das mit grossartigen Ergebnissen. Ich bin
sicher, das neue Gesetz wird diesen Pro-
zess beschleunigen.»

Grosser administrativer Aufwand

Ab Anfang 2015 hatte das Personal- und

Wehrpflichtzentrum der norwegischen
Streitkräfte (Forsvarets personell- og ver-
nepliktssenter) einen ausserordentlich ge-
drängten Zeitplan, denn es mussten Mus-
terungsbescheide nicht nur wie üblich an
die über 32000 männlichen 17-Jährigen,
sondern auch an deren weibliche Alters-
genossinnen verschickt werden.

Wie erwähnt, erhalten die Streitkräfte
durch die Musterung von Mädchen die

doppelte Anzahl an potenziellen Soldaten,
das heisst die Musterungsbescheide gehen

an alle 63000 17-jährigen Jugendlichen
mit der Aufforderung, einen Online-Fra-
gebogen auszufüllen. So hat man natür-
lieh eine bessere Auswahl. Basierend auf
den Ergebnissen laden die Streitkräfte
20000 Jungen und Mädchen zu Gesprä-
chen sowie physischen und psychologi-
sehen Tests ein, von denen 10000 für die

militärische Ausbildung ausgewählt wer-

-
Gruppenführerin Lt. Julie Strand beim scharfen Schuss mit Flug-

abwehrraketen AMRAAM, abgefeuert vom hochmobilen fahrzeug-

gestützten Raketenwerfer des NASAMS (National Advanced

Surface-to-Air Missile System). Bild: Torbjprn Kjosvold/Forsvaret
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den. Während 2015 nur 17 Prozent der

jungen Frauen die allgemeine Wehrpflicht
ableisteten, hat die geschlechtsneutrale
Wehrpflicht den Anteil in diesem Jahr
nach oben gedrückt und er wird in den
nächsten Jahren noch weiter wachsen. In
diesem Sommer war die Teilnahme mit
einem Frauenanteil von 33 Prozent aller
Wehrpflichtigen in den Streitkräften am
höchsten. Das ist nur logisch und zeigt,
dass es in den Streitkräften nicht nur um
körperliche Herausforderungen und Tes-

tosteron geht, sondern gleichermassen um
kluge Vorgehensweisen und gute Lösun-

gen. 2016 wurde in den Streitkräften auch

eine neue Laufbahn ftir Unteroffiziere ein-

geführt, das Spezialistenkorps mit Dienst-
graden von OR1 bis OR 9 — vergleichbar
mit der NATO-Struktur (etwa Unterof-
fizier bis Oberstabsfeldwebel [Heer und
Luftwaffe] oder Oberstabsbootsmann
[Marine]»). Das neue System wurde als

die grösste Veränderung in der Armee seit
der Gründung der Landstreitkräfte im Jah-

re 1628 bezeichnet.

Juli-August 2016 -
die erste Mischung

Im Zeitraum Juli und August wurden
4131 Wehrpflichtige zur Grundausbildung
einberufen, 2834 für das Heer, 590 für
die Marine und 707 für die Luftwaffe.
32,7 Prozent der 19-Jährigen waren Frau-

en. Dieser Prozentsatz überstieg eindeu-

tig die Erwartungen der Streitkräfte. Die
jungen Frauen leisten ihren Dienst in der

Militärpolizei, in der Garde Seiner Ma-
jestät des Königs (ein Infanterie-Batail-
Ion mit 160 Angestellten und 1200 Wehr-

Pflichtigen), in der Marine und in der
Luftwaffe und erfüllen weitere Aufgaben
im Heer.

Die Kaserneninfrastruktur ist nicht im-
mer auf beide Geschlechter vorbereitet, so
dass in einigen Einheiten Mädchen die
Stuben mit Jungen teilen müssen. Das
bereitet erfahrungsgemäss keine Proble-

me. Im praktischen Einsatz gibt es keine
Unterschiede.

Aktive und pensionierte hohe
Offiziere sind von Frauen

in den Streitkräften begeistert

Dazu gehören der frühere Befehlshaber
des norwegischen Joint Headquarters,
Vizeadmiral a.D. Jan Reksten sowie

Generalmajor a.D. Gullow Gjeseth, der
meinte: «Es war höchste Zeit für die Frau-

enwehrpflicht. Dies ist eine positive Ent-

wicklung für die Streitkräfte, über die ich
mich sehr freue.»

Vertritt die Ansicht, es wird eine
bessere Zusammensetzung sein

General a.D. Sigurd Frisvold, norwe-
gischer Generalstabschef von 1999 bis

2005, meint: «Man sagt, die Streitkräf-
te würden besser. Das klingt vernünftig.
Wenn Sie die Besten nehmen, unabhän-

gig ihres Geschlechts, werden die Streit-
kräfte natürlich besser. Dazu haben Frau-

en andere gute Eigenschaften im Vergleich
zu Männern, und so glaube ich alles in al-

lern, dass es eine gute Mischung in den
Streitkräften ist.» Er äussert jedoch auch
Bedenken: «Die Frage ist allerdings, was

man unter <besser> versteht. Meiner Mei-

nung nach muss man immer noch einen
hohen physischen Leistungsstand halten.
Es ist keineswegs so einfach, als Infante-
ristin oder an Bord eines Kriegsschiffs oder

Flugzeugs zu dienen. Körperliche Ausdau-

er ist enorm wichtig.»

Wichtig für Auslandseinsätze

Der ehemalige norwegische Generalin-

spekteur Landstreitkräfte, Generalmajor
Opedal, trat schon im Jahr 2012 für eine

geschlechtsneutrale Wehrpflicht ein: «Ich

stehe auf dem Standpunkt, dass es in den
Streitkräften keine Rolle spielen darf, ob

man Mann oder Frau ist», sagte er. Er
glaubt auch, dass mehr Frauen in den
Streitkräften die Qualität der Einsätze er-
höhen: «Die Präsenz von weiblichen Sol-

daten, vor allem in Auslandseinsätzen, ist

von entscheidender Bedeutung. Männer
dringen aufgrund von kulturellen Unter-
schieden und anderen Faktoren an vie-
len Orten zur Masse der Bevölkerung gar

nicht durch. In diesen Fällen stärkt ein
Mehr an weiblichen Soldaten deudich die

Einsatzqualität. Ich denke, es wird auch
den Standard der Operationen im Hei-
matland erhöhen.»

Meinung eines Journalisten

Der Journalist Sveinung Berg Bentzrod
schrieb einen Kommentar für eine norwe-
gische Zeitung. Er hatte 1980 als Wehr-
Pflichtiger seinen Dienst in den Streitkräf-

ten angetreten. Hier einige seiner Anmer-
kungen. Er schreibt, dass der Kontrast zu
seiner Zeit im Ausbildungslager 1980 (in-
offiziell bezeichnet «[nur] Männer») nicht
grösser sein konnte im Vergleich zu sei-

nem Besuch in diesem Sommer 2016. «Je-

der dritte der Rekruten aus dem Jahrgang
1997, die zur Grundausbildung in den
Streitkräften zusammenkamen, war eine
Frau. Sie teilten offenbar die gleichen Ge-
fühle: <Sind wir gut genug? Wie hart ist
der Dienst wirklich? Was müssen wir tun,
um nicht nach Hause geschickt zu werden?

In wie vielen Tagen kommen wir endlich
zum praktischen Dienst? Wir tun dies, um
an unsere Grenzen und darüber hinaus zu
gehen und um uns selbst kennen zu 1er-

nen!> Ihnen ging es nicht darum, den
Dienst in den Streitkräften als Pflicht-
übung zu absolvieren oder ihren Eltern

zu gefallen; sie kamen,

um sich selbst zu tes-

ten. Manche waren
von der Werbung für
den Wehrdienst fas-

ziniert: «Auf den un-
endlichen Weiten der
Meere. Verborgen im
Wald und in der Na-
tur. Hoch oben in
den Wolken. Überall
in Norwegen erfüllen
die Wehrpflichtigen
eine wichtige Aufga-
be zur Wahrung der

norwegischen Souve-
ränität» und «Als Sol-
dat im Militär wer-

den Ihnen viele aufregende Möglichkei-
ten geboten. Sie sammeln Erfahrungen,
die in der Gesellschaft gefragt sind.»

Erwartungen

Kann jedoch der Dienst im Militär
2016/2017 die erwartungsfrohen jungen
Frauen und Männer von heute noch be-

geistern? Wohl eher nicht. Denn gerade

jetzt, da so viele der besten jungen Bega-

Die Majorin der Militärpolizei Sigrid Engebretsen-Skaret spricht mit
weiblichen Rekruten - Tag eins. Bild: Torbjprn Kjosvold/Forsvaret
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bungen verfugbar sind wie nie zuvor, müs-

sen die Streitkräfte sparen. Eine Vielzahl

von akuten Einsparungen, die in der Re-

gel aufweniger Ubungstage und ein paar
weniger Schiessübungen mit scharfem
Schuss hinauslaufen, bedeutet geringere
Aktivität. Inzwischen gibt es auch immer

«Auf, auf, marsch, marsch.» Ein 30-km-Marsch (ohne Schiessen)

mit Rucksack und Sturmgewehr (zusammen 11 kg) um das renom-
mierte «March Merit Badge». Bild: Winnefride Steen/Forsvaret

weniger Spielraum, Wehrpflichtige aufei-

nigen der am meisten aktionsgeladenen
und spannenden militärischen Tätigkeits-
felder einzusetzen, den Waffensystemen
nämlich. Diese sind inzwischen so hoch
technisiert, dass sie nur noch von Berufs-
Soldaten bedient werden können.

Auch schwierig ist es, wenn Wehrpflich-
tige — beispielsweise im königlichen Gar-
debataillon — monatelang einen ziemlich
öden Dienst schieben, der im Wesentli-
chen mit Wach- und Sicherungsaufgaben
gefüllt ist; oder sie weder eindrückliche
Erfahrungen in spektakulären Naturland-
Schäften oder auf dem unendlichen Meer
sammeln dürfen noch gelegentlich an ihre

persönlichen Grenzen geführt werden.
Wenn diese Faktoren fehlen könnte ihnen
die Lust am Dienst in den Streitkräften
vergehen. Dann haben die Streitkräfte na-
türlich verloren. Eine wesentliche Funk-
tion der Wehrpflicht ist aus militärischer
Sicht, junge Menschen zu motivieren, sich

weiter zu verpflichten.»

Das norwegische
Wehrpflichtsystem muss bleiben

Während des Wehrdiensts erhalten
die Wehrpflichtigen einen monatlichen
Wehrsold von 5000 und einen Bonus von
32000 norwegischen Kronen nach Aus-
scheiden aus dem Dienst. Der Staat gibt
auch Zuschüsse für eventuell weiterlaufen-
de Miet- und Zinszahlungen, ausserdem

gibt es zwei Extrapunkte zum Schulab-
schluss und die Möglichkeit, Schulfä-
eher wieder aufzunehmen. Die Streitkräf-
te haben eine Mischung aus Wehrpflich-
tigen und länger dienenden Soldaten ent-
wickelt. Darüber hinaus gibt es ein Spezia-

listenkorps, ein Offizierskorps aufder un-
teren Ebene, das auf
ausreichend Einsatz-

erfahrung und -ex-
pertise aufbaut. Zum
Beispiel ist das Tele-
mark-Bataillon (Tele-
mark battaljon, tmbn)
ein Panzergrenadier-
verband des norwegi-
sehen Heeres. Es wur-
de 1993 gegründet
und ist als Teil der Bri-
gade Nord in Rena sta-

tioniert. Das Bataillon
besteht aus fünfKom-
panien mit einer Per-

sonalstärke von 470
Berufssoldaten. Auch
eine Feldartilleriebat-

terie ist mit Berufssoldaten besetzt. Ein
reines Berufsheer würde mindestens zu-
sätzliche 1,8 Milliarden Kronen pro Jahr
kosten. Ausserdem liefert die Wehrpflicht
geschultes Personal für Heimwehr und
Heeresreservisten. Das Heer ist daher

überzeugt, dass durch die Wehrpflicht
sowohl qualifizierte Soldaten angewor-
ben und ausgebildet werden, die sich an-
schliessend weiterverpflichten und dann
auch die Angehörigen von Heimwehr
und Heeresreserve weiterbilden, damit
sie, falls erforderlich, kurzfristig einsatz-
bereit sind.

* Der «Beret-Lauf 2015» der Lehrgangsteilnehmer
an der norwegischen Heeresoffiziersschule fand vom
10. —11. September im Militärlager Rena statt. Die
Teilnehmer mussten mit guten Ergebnissen ans Ziel
kommen, nicht nur, um sich das Barett des Heeres

zu verdienen, sondern auch, um ihre Persönlichkeit

zu formen und Selbstwertgefuhl und Zuversicht zu

steigern. Dazu wurden sie mit mehreren Einlagen an
ihre physischen und psychischen Grenzen gebracht.
Der Laufwurde offiziell mit einer Parade beendet,

in welcher der Kommandeur der Heeresoffiziers-
schule, Oberstleutnant Atle Moide, das Treuegelöb-
nis des norwegischen Heeres für die Lehrgangsteil-
nehmer ablegte.

n n Major

f. ^ Ja Walter Hâland

Freelance military

t / journalist, EMPA
1 n Garnie Fredrikstad

m. (Norwegen)
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ylws dem Bundeshaus

ße/'m Frscde/'nen der
AS/WZ 20/2026 w/'rd

tier Waf/'ona/raf (/VF)

d/'e «Armeeöofscfio/f
2026» dedande/fda-
bee (26.026): F/'nan-

zen 2027-2020, Füs-

fung, /mmod/7/'en.

/m Gegensatz zum /VF beanfragf d/'e

S/'cderde/'fspo//'f/'scde /Comm/'ss/on des
Sfänderafes (S/TC-SF) /'drem Fat e/'nsf/'m-

m/'g, /'n se/'ner ßerösfsess/'on d/'e /Mof/'on

«Füsfungsprogramm 2027» adzu/ednen
(26.3266; s/'ede aued AS/WZ 08/2026,
Se/'fe 25/). Begründungen: v/'ery'ädr/'ger

Zad/ungsradmen, angepassfe Füsfungs-
p/anung naed dem s/'sf/'erfen BODit/M
2020, ke/'ne e/'ngescdränkfe Wand/ungs-
/fe/'de/'f des 1/BS, verme/'den unausgere/'/-
fer Füsfungspro/e/cfe, persone//e kapa-
z/'fdfen de/' armasu/'sse. D/'e S/'K-SF daffe
dere/'fs am 29. Apr/'/ 2026 deanfragf und
degründef, das Posfu/af «Zu/cun/f der
Arf/'//er/'e» adzuscdre/'den (22.3752): «/M/'f

se/'nem ßer/'cdf vom 20. )anuar2026 daf
der ßundesrafse/'nen Au/frag er/u//f.» S/'e

/'n/brm/'erfe s/'cd am 2. Sepfemder 2026
üder den S/'cderde/'fsverdund Scdwe/zso-
w/'e üder d/'e neuesten Zad/en von Z/V/7-

d/'ensf und Armeedesfand. 5/'e werde das

D/'ensfp/7/'cdfsysfem /'m )adre 2027 und
den S/'cderde/'fspo//'f/'scden ßer/'cdt /'m

werfen Quarta/2026 dedande/n. Grund-

tagen dazu s/'nd der «ßer/'cdf der Stud/'-

engruppe D/'ensfp/Z/'cdfsysfem» vom 25.

/Marz 2026 und «D/'e S/'cderde/'fspo//'f/7c
derScdwe/z - ßer/'cdf des Bundesrates»

vom 24. August 2026.

D/'e «ßofseda/t/des Bundesrates, BF)zur
Änderung der Fecdfsgrund/agen /ür d/'e

M/e/'ferenfw/'ck/ung der Armee» vom 3.

Sepfemder2024 (24.069) mündete /'ns-

desondere /'n; Änderung vom 28. /März

2026 des /M/7/'färgesefzes (/MG), «1/erord-

nung derßundesversamm/ung üder d/'e

Organ/'saf/'on der Armee (Armeeorga-
n/'saf/'on, AO)» vom 28. /März 2026 (Fr-

safz der d/'sder/'gen AO) und «Bundes-
desed/uss zum Zad/ungsradmen der Ar-

mee 2027-2020» vom 7. /März 2026.
A/acddem das Be/erendum am 7. )u//'
2026 m/'f 44 603 deg/aud/'gfen Unter-
sedr/'/ten n/'cdf zustande gekommen /'st,

kann der BF das /nkra/tfrefen des geän-
derfen /MG desf/'mmen.

Odersf a D De/nr/cd L W/rz

/M/7/färpud//z/sf/ßundesdaus-yourna//sf
3047 ßremgarfen BF
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